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Es ist nichts zu fürchten, nur die
Furcht

«In den nächsten 30 Jahren wird es zu einer drastischen Re-
duktion des Anteils der menschlichen Arbeit kommen. Das hat
die Schattenseite, dass viele Arbeitsplätze vernichtet werden.
Es hat die positive Seite, dass frustrierende Arbeit von Maschi-
nen erledigt wird.»

Diese Prognose, die mit hinreichender Wahrscheinlichkeit als
dannzumalige Tatsache erlebt werden wird, stammt von
K. Brunnstein, einem Professor für Informatik an der Universi-
tät Hamburg.

Es ist weder die Prognose, noch die Gegebenheit, dass sie von
einem Akademiker stammt, was mich bewegt. Es ist vielmehr
die Geisteshaltung dieses akademischen Lehrers, die mich
aufhorchen lässt: frustrierende Arbeit.

Ich stehe dazu: es gibt keine frustrierende Arbeit! Solange die
Fachleute keine befriedigende Antwort darüber bereit haben,
wie die Rationalisierungszwänge der Wirtschaft und die Be-
dürfnisse der betroffenen Menschen unter einen Hut zu brin-
gen sind, mindestens so lange ist jede Arbeit ein Segen; sie
bringt Verdienst, Sicherheit und Ruhe, meistens auch Genug-
tuung, weil jede Arbeit ein Teil eines Werkes ist. Wo Arbeit ist,
ist keine Not.

Menschen das Fürchten beibringen, ist einfach. Aber auch
Steine werfen, ist einfach. Insbesondere in der steinreichen
Schweiz. Wo aber Arbeit ist, ist nichts zu fürchten, nur die
Furcht.

Anton U. Trinkler
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